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Von LTHEOFRIED BAUMEISTER

Ordnung 1mM Sınne des Rechtes un der Institution un Charisma -wer-
den gelegentlich als vollständiger Gegensatz begriffen. Das eine schließe
das andere AU.  n So hat Rudolph Sohm in der Einführung des VO Wıllen
(jottes her begründeten Kirchenrechts, die durch den Clemensbrief
erfolgt sel, das Ende der iıdeal gezeichneten charismatischen Anfänge und
den Sündenfall der Kirche gesehen, vergleichbar der Vereitelung der Refor-
matıon durch das landesherrliche Kirchenregiment An Sohms These ent-
zündete sıch eıine intensıve Dıskussıion; die j1er nıcht 1mM einzelnen nachge-
zeichnet werden braucht Wohl aber 1St CS angebracht, 1m Blick auf
Sohm einleitend ein1ıge Feststellungen ZUuU christlichen Jahrhundert
treffen, einen Ausgangspunkt für die folgenden Ausführungen Z
gewınnen.

Dıie Idealisierung der Anfänge der Kırche, der Reformatıon oder
eLtwa eınes Ordens 1St ZW ar menschlich verständlich (das Goldene Zeitalter,
das Paradıes, die alte Burschenherrlichkeit J Ss1e stellt jedoch eine Gefahr
dar für eıne nüchterne Erfassung der historischen Wirklichkeıit. Dıie Cha-
rakterisıerung der Jerusalemer Urgemeinde 1n Apg 4, S23 als einer
Gemeinschatft, dıe ein Herz un eıne Seele Wal, 1St eın Idealbild Schon ın
der frühen Kirche gab CS Auseinandersetzung, Streıt un gegense1t1ge Ver-
ketzerung

uch die charismatische Gemeinde VO Kor 12214 1St eine 1
sichtbaren Bereich geordnete Gemeinschaft Die Tätigkeiten, für die sıch
jeder, VO  =) der Dynamıs (jottes berührt, entsprechend seiner Begabung Z
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Verfügung tellt, dıenen der Auferbauung der Gemeinde. Es zibt nıcht NUur
1enste für den Augenblick, sondern auch dıe zeıitlich nıcht

begrenzten Tätıgkeiten der Apostel, Propheten un Lehrer Zu den (sna-
dengaben gehört die Gemeindeleitung Kor 1 Zr Röm 1 8

Ordnung, Strukturen, Ämter ‘ sınd VO  3 Antang 1ın der Kırche
gegeben. och soll damıt nıcht gESART werden, dafß eıne Zanz bestimmte
Ordnung VO  a Antang der Kırche in der Weıse eingestiftet Wal, da{fß die
geschichtliche Entwicklung allein Ratıfızıerung des Vorgegebenen ware. Es
zab unterschiedliche, durch Zeıt, Ort un: Umwelteinflüsse bestimmte Ver-
suche der Ordnung. Erst allmählich kam 6S Z Vereinheitlichung und all-„
gemeınen Institutionalisierung. iıne Entwicklungslinie Aßt siıch verfolgen,
Wenn INan Kor 12—-14, dıe Abschiedsrede des Paulus Al die ephesinischen
Presbyter 1ın Miılet ach Apg 20, 1738 un die Pastoralbriefe miteinander
vergleicht.

Das Leitungsamt der frühen Kirche 1STt nıcht geist-los. Es 1St eın Amt,
das in der Ausrichtung auf die ın der Kırche wırkende Kraft Gottes SC-
übt wırd Im Amtsträager wirkt der Heılige Geıst. Neben dem Leitungsamt
gibt CS jedoch eıne Reihe VO  S Diensten, dıe nıcht auf eıne Beauftragung
zurückgehen, sondern die auf direktes Einwirken des Gottesgeıstes, auf cha-
rismatische Geisterfahrung, zurückgeführt werden.

Die urkirchliche Organısatıon der Ämter geht einher miıt theologischer
Begründung und Legitimatıion. Das geschieht zunächst 11Ur in knappen Aus-

ohne umfassende Reflexion. Dıie Apostel un: Paulus wI1ssen sıch VO

Jesus Christus beruten. Paulus tührt die verschiedenen 1enste auf das
Wırken des gyöttlichen eıstes zurück. Um dıe Wende VO Z Jahr-
hundert begnügt INa  a sıch nıcht mehr mMIt knappen Hınvweisen. Der Cle-
mensbriet und Ignatıus VO  - Antiochien entwickeln Je für sıch eıne iın sıch
geschlossene, großangelegte Theorie der kirchlichen Ordnung.

Das Ordnungsdenken des Clemensbriefs und
des Ignatıus DO  S Antıochijen
1Dem Schreiben der römiıschen Gemeinde dıe VO Korinth oilt Gott

als der unumschränkt herrschende Herr der Welrt Er hat s1e als Ord-
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nungsgebilde geschaffen. Das reısen der Himmelssphären, der Wechsel
Von Tag un: Nacht, dıie Aufeinanderfolge der Jahreszeıten, das Wehen der
Wınde, das Sprudeln der Quellen, die Respektierung der Grenzen durch
den Ozean alle kosmischen un: natürlichen Abläute vollziehen siıch
gemäfßs der VO  _ Cjott gegebenen Ordnung in Frieden nd Fintracht Der
Mensch hat sıch seınem Platz der Weltordnung einzufügen. „Jeder VO

uns, Brüder, soll auf seiınem Posten Gott gefallen, ındem eın GewI1s-
SCI1 bewahrt un die für seınen Dienst festgelegte Regel nıcht übertritt, 1n
würdiıgem Wandel.‘ 10 Beispiele un Vorbilder der rechten Ordnung sınd
der menschliche Leib MI1t seınen unterschiedlichen Gliedern 11 das Milıtär,
das iın einem festgefügten System VO  3 Über- un Unterordnung den Willen
des Herrschers ausführt und der alttestamentliche Kultdienst 1 Durch
Unterordnung kommen Friede un FEintracht zustande.

Von dieser theologischen Basıs AaUusSs geht der römische Brieft das Problem
der kirchlichen Ordnung (SOFT sandte Christus, der die Apostel
sandte 14 Die Apostel wiıederum etizten die ZUEIST Bekehrten ıhrer 1SS10N
ach vorhergegangener Prüfung 1M Geıiste Episkopen un Diakonen der
zukünftigen Gläubigen eın Es o1bt also eıne VO  — (Gott gewollte Ordnung
1n der Kirche. Clemens verbindet die schon vorhandene kirchliche Tradı-
t10N VO apostolischen rsprung des Amtes 16 MI1t der Sendung Christi
durch den Vater und erhält eıne Gottes Willen hängende Sukzessions-
reihe. Dıiese Aussage wırd sodann zugespitzt aut den korinthischen Streıit-
fall Dıi1e Apostel wulfßten durch Christus 1m VOoOTraus, da{fß CS das Episko-
penamt Streıit geben würde. Deswegen gaben s1e be1 der Eınsetzung der
Erstlinge iıhrer 1sSs1ıon Anweısung, e5 sollten, WEeNn s1e stürben, andere
erprobte Manner deren Dienst übernehmen Die Absetzung bewährter
Amtsinhaber VOTLr ıhrem 'Tod 1St also Unrecht 1 Clemens gestaltet die Ira-
dition VO apostolischen Ursprung des Amtes eıner Aussage ber die
Unabsetzbarkeıt der Gemeindeleiter !?. Dem Ordnungsdenken zuliebe

e  C  z Kap Fischer [Hrsg.];, Dıie Apostolischen Väter |Darmstadt ‘1976|
Vgl auch Kap 24 Fischer). Zum Ordnungsdenken VO'  3 Clem allgemeın Blum,
Philosophie und Politik VO]  e} den Apostolischen Vaätern bıs Orıgenes, 1n ! SE ÖOtto (Hrsg.),
Die Antike 1M Umbruch. Politisches Denken 7zwischen hellenistischer Tradıtion und christ-
lıcher Offenbarung bıs ZUr Reichstheologie Justinians (München 19—36, hier 1922

10 41, 1n der Übersetzung VO!  3 Fischer,
ir 37, und Fischer) Bezeichnend sind d1e nterschiede Kor. 1Z: 12726
12 37% I (72 Fischer)
13 40—41 Fischer).
14 42, 1—3 Fischer).

42, (78 Fischer)
16 Vgl dıe eLIw2 zeitgleiche Stelle Tım i 6’ lem und dıe Pastoralbriete SELZEN

eine altere Tradition OTrTaus.
17 44, (80 Fischer).
18 44, 3 (80 Fischer)
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schafft eıne historische Konstruktion. Während die in der Endredaktion
Jüngere Diıdache die Gemeinde auffordert, sıch Episkopen und Dıia-

Oone wählen, die für sS1ie den Dienst der Propheten un: Lehrer C=-
hen 2() weıiß der römische Clemens M  9 da die Apostel ıcht LU
Gemeindeleiter eingesetzt haben, sondern damıt verbunden auch bestimmt
haben, da{ß S1e bei Amtsführung unabsetzbar siınd Das Denken des
Clemens 1St gepragt VO  3 römıschem Ordnungssinn un christlich interpre-
tierter Stoa, wobei durchaus in der starken Betonung der Unterordnung
w 1e€e Christian Eggenberger meılnt eın Finfluf(ß platonischer Staatstheorie
vorliegen annn Al Dıieses Denken beeinflufßt das Bıld, das INan sıch VO
der vOrausgegangenNech Geschichte der Kırche macht.

Clemens VO  —$ Rom $indet die Legıtimatıion des kirchlichen orsteheram-
tes in der VO theologischen Ordnungsgedanken her gepragten Sıcht der
frühen christlichen Geschichte. Der Märtyrerbischof Ignatıus von Antıo-
chien 1St eınen anderen Weg Er legitimiıert das Bischofsamt un
die kırchliche Ordnung spekulatıv VO seinem Einheitsdenken her Der
Bischof 1St Zeichen un (CGSarant der kirchlichen Einheit 22

DDas Jahrhundert hat den christlichen Glauben SCIN als Lehre, als
wahre un beste Philosophie verstanden. Ignatıus WafTt, W 1e eLiw2 dıe Benen-
nung Christi als des Lehrers zeıgt, nıcht unbeeinflu(ßt VO  — dieser Strö-
MUung 23 och schafft gleich das Gegengewicht: Das Christentum 1St
Lehre, aber N kommt darauf d da iINan LUL, W as INan Sagt 24 Urbild der
Einheit VO  e Wort un 'Tat ISTt Christus, der die Menschen belehrte und der
zugleich durch se1in TIun die Erlösung verwirklichte 29 In ıhr wurzelt
christliches Reden un 'Iun Neben die iıntellektuelle Schülerschaft mu{fß die
Nachahmung Jesu Lretfen Die Gelegenheit Par excellence für die Verwirkli-
chung der Einheit VO  3 Wort un Tat 1St das Martyrıum, 1n dem Ignatıus 1m
Raum der Erlösungswirklichkeit (Gott gelangen möchte. Von diesem

19 Vgl Brunner, Die theologische Mıtte des ersten Klemensbriefs. FEın Beıtrag ZU!r
Hermeneutik frühchristlicher Texte Frankfurter Theologische Studien 14) (Frankfurt
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A Did 15 ( Bihlmeyer Schneemelcher).
21 Chr. Eggenberger, Die Quellen der politischen Ethik des Klemensbriefes (Zürich

142145 Vgl auch Fischer (Anm 9) 53 Anm 123
Martın (Anm 91

D Normann, Christos Dıdaskalos Die Vorstellung VO]  e} Christus als Lehrer in der
christlichen Literatur des ersten und zweıten Jahrhunderts BTh 32) (Münster 91
„Durch die für die Apostolischen Väter singuläre Benennung Christi als ‚Didaskalos‘, durch
die Hervorkehrung des ‚Mathetes‘-Begriffs und überhaupt durch Indizien seines Wort-
schatzes zeıgt Ignatıus 1n der jJungen Kirche ıne Strömung d die dahin veht, das Christen-
LUum weıitgehend als ıne ‚Lehre‘ verstehen.“

D4 Eph 155 (154, Fischer): ONO V TO ÖLÖCLOKELV, ELV Cn AEYOV NOLN. Vgl weıter
Eph 14, (154, Fischer); Magn. U IR 0O (164, 4—6; 168, A Fischer)

25 Eph 15 meınt wohl nıcht ıne vorweltliche Schöpfertätigkeit, sondern das ırdische
Tun Jesu, besonders seın erlösendes Leiden. Vgl Normann (Anm 23) 88
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Denken her, das ganz schwach och 1m Polykarpmartyrıum feststellbar 1St,
muß die Bezeichnung des des Glaubens ermordeten Christen
als eınes Zeugen verstanden werden 26

Dıe Einheıt VO  an Wort und Tat wırd 1U VO solchen Christen aufge-
löst, die die Realität des irdischen Lebens Jesu Jeugnen und die iıhr hrı-
tentum nıcht aut dem Boden der Wirklichkeıt, sondern 1 Raum der Ideen
ansıedeln. Diesen Doketen gegenüber versteht Ignatıus die rechtgläubige
Gemeinde als Gemeinschaftt der W1€e ein konzentrischer Kreıs den
Bischof 1m Mittelpunkt geeinten Christen. Er 1St das Zentrum, auch wenn

schweıgt, durch se1ın aut (Gott gerichtetes bloßes Daseın 27 Dem eiınen
Bischof der Spitze unterstehen die Presbyter un: die Diıakone. Alles soll
1mM Einklang miıt ıhm geschehen, damıt Einheıit un Friede gesichert
sind 28

Die Stellung des Bischots wırd metaphysisch verankert. Im Briet die
Magnesıer 6, schreibt Ignatıus: „Seid bestrebt, alles 1in (sottes Eintracht
tunNn, wobe1 der Bischot (sSottes Stelle un die Presbyter anstelle der
Ratsversammlung der Apostel den Vorsıitz tühren und die mIır besonders
lieben Diakone mıiıt dem Dienst Jesu Christı betraut sind, der VOT aller Zeıt
eım Vater W ar un Ende erschıenen ISt.  CC 20 Der Bischof steht für
Ignatıus (sottes Stelle, 1St Abbild des Vaters 30 ıhm soll 138P38! siıch w 1e
eSus Christus unterordnen ö1l Wıe Christus eINs 1St MI1t dem Vater; soll
die Gemeinde e1ns seın mıt dem Bischof 32 Ignatıus hat sich selbst als
Theophoros bezeichnet 33 och ann auch die Epheser n $
un! siıch selbst 1n vielen Demutsäußerungen die Gemeinden stel-
len 39 Der Bischof 1Sst nıcht näher (Cott als diıe 1m Einklang mMI1t ıhm
ebende Gemeinde. ber repräsentiert ıh für S$1e Dem eiınen Gott, der
e1ns 1St mi1t Chrıstus, entspricht der eine Bischof, der e1ns 1St Mit der
Gemeinde.

206 Zu dieser Frage und dem hier angesprochenen Gedankenkomplex vgl meıne bald
in Müuünster 1mM ruck erscheinende Habilitationsschrift: Dıe Anfänge der Theologie des
Martyrıums.

Zr Phld ün (194 Fıscher) Vgl uch Meinhold, Schweigende Bischöte. Dıe Gegen-
satze 1n den kleinasiatischen Gemeinden nach den Ignatıanen, 1n ® Iserloh Manns

(Hrsg.), Festgabe Joseph Lortz (Baden-Baden 467—490, der jedoch das Schweıigen auf
den Verzicht aut freie pneumatische Gebete bezieht.die fehlende pneumatische Begabung

28 Vgl Blum (Anm 0
DU Übersetzung nach Fischer (Anm 165
3() Trall D (174, Fischer) TOV ENLOKOMNOV E,  VT TÜNOV TOU NOTOOG
31 Trall 2 (1Z25 13—16 Fischer)
32 Magn. 150 (166, 1—8; 170, 6— Fischer); Phld 3O (198, 16—21 Fischer); Smyrn.

(210, 6—14 Fischer)
353 Vgl die Präskripte der Briete.
34 Eph 9 (148, Fischer).
35 Vgl Eph 216 (160, 6—8 Fischer); Trall 13, (180, 3 Fischer); Rom (490; 19—21

Fischer); Smyrn. 11y (212; 14—18 Fischer) U,
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Ignatıus 1St der Theoretiker des Monepiskopats, der sıch seiner
Zeıt gerade 1n Kleinasien durchsetzte. Als Gründe für die Umgestaltung
der kollegialen ZUuUr monarchischen Leitung lassen sıch nNneNnen d6.

institutionssozi0logische Gesetzmäßigkeiten: eın remıum braucht eiınen
Sprecher; lange Leitungserfahrung verleiht Autorıität;
Vorbilder AaUus der frühen Kirchengeschichte, besonders das Beispiel des
Paulus 1n seıner Stellung gegenüber den VO  $ ıhm gegründeten Gemeinden:
das Vorbild der EersSsien monarchischen Bischöfe selbst;
die Gefährdung der kırchlichen Einheit durch Gruppenbildungen; ein
einzelner konnte besser als eın Kollegium, 1n dem C Rıvalıtäten geben
kann, die Eıinheıit wahren:
das durch Ignatıus bezeugte Urbild-Abbild-Denken: dem einen Gott ent-
spricht der eıne Bıischof als Leıiter der Gemeinde
das Vorbild der monarchischen Vertassung 1m politischen Bereich.
Gerade der letzte Punkt sollte nıcht unterbewertet werden. Es gab

in der hellenistischen Welt eine Herrschertheologie, die ZEW1SSE Berührungs-
punkte mıt der ıgnatiıanıschen Sıcht des Bischofs aufweist. Durch Johannes
Stobai10s, der 1mM Jahrhundert Chr für seiınen Sohn eıne Blütenlese A4UsSs
der gyriechischen Literatur zusammengestellt hat, sınd u1ls Fragmente drejer
Schriften ber das Könıgtum erhalten geblieben 38 die doch ohl
Louıis Delatte 39 nıcht der römischen Kaıiserzeıt, sondern der hellenistischen
Periode zugeschrieben werden mussen 40 In diesen pythagoreischen Schrif-
ten heiflßt C5S, dafß die Beziehung des Monarchen Z Staat der Beziehung
Gottes Zu Unıyersum entspricht. Der Könı1g 1St eın Biıld un: eın Nachah-
8891518 des höchsten (Gottes. Er schafft durch se1n TIun 1ın der Nachahmung
(sottes Harmonie und Einheit 41 Solche Gedanken 9 W1e€e der Arıste-
asbrief 49 un Philon 43 zeıgen, 1mM hellenistischen Judentum nıcht unbe-

36 Dıie ersten vıer Punkte nach Martın (Anm. 8790
37 Vgl Dassmann, Zur Entstehung des Monepiskopats, In Jahrbuch für Antıke und

Christentum (1974) 7490
38 Letzte Edition Theslef}, The Pythagorean Texts ot the Hellenistic Period

Acta Academiae Aboensıis. Humanıora 30, (Äbo /1—75, 78—84, 187
39 Delatte, Les Talıtes de la Royaute d’Ecphante, Diotogene Stenidas Bıblio-

theque de la Faculte de Philosophie ettres de l’Universite de Liege 9/) (Liege-Parıis
254—2858®

40 Thesleff, An Introduction the Pythagorean Wrıitings ot the Hellenistic Peri0d
cta Academiae Aboensis. Humanıora 24, (Abo bes. 65—71
41 Diotogenes, De ICEN. ( 19—23; /3, 15-19; 33 28—/74, Theslef} |Anm 381)Ekphantos, De ICEN. 9 20—80, - ö1, 26—82, Theslef Anm 38]) Sthenidas, De recgn.(187 Thesleff | Anm. 38]) Siehe auch Dvornik, Early Christian and Byzantıne PoliticalPhilosophy. Orıigıins and Background Dumbarton aks Studies (Washington248—7261
49 Vgl die Tischgespräche 187—294 Wendland bei Kautzsch, Dıie Apokryphenund Pseudepigraphen des Alten Testaments (Tübingen 20529 Delatte (Anm. 39)141 „Toutes les ertIus dont l’auteur ProODOSe ]la pratıque rOo1 d’Egypte SONLT presentees
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kannt. Juden und Christen haben ZWAaTr den Kaiserkult abgelehnt, doch
spricht das nıcht eiınen möglichen FEinfluß des assımılıerbaren Alr-

chischen Denkens der Politik auf das Bischofsbild des Ignatıus 44 Dıie
christlichen Gemeıinden Lebensgemeinschaften, nıcht ockere (3enos-
senschatten für eınen partiellen Lebensbereich 45 Es 1St nıcht unwahr-
scheinliıch, da{ß politische Gedanken auf diese quasi-politischen Gemeinden
eingewirkt haben (3anz deutlich 1sSt der Einflu{ß politischen Denkens auf
das Biıld des altkirchlichen Biıschofis, W ennn die syrische Didaskalie ıh 1mM

Jahrhundert als den Fürsten, Führer Hn machtvollen König der hr1-
sten bezeichnet: „Dieser, der (sottes Stelle regiert, werde auch W 1e (Gott
VO euch geehrt, weıl der Bischot ach dem Bıld Gottes euch den
Vorsıitz führt.“ 46

Um die Wende VO ZAUE Jahrhundert Aflßt sıch 1ın der Kırche eın
verstärkter Zug ZAHE Ordnung feststellen. Sıe Zzewınnt NUunn eiıne solche
Bedeutung, da{f theologische Systeme ıhrer Begründung entwickelt WCI-

den Dıie Kirche wırd ımmer mehr Z umfassenden Kırche der SaNzZCH
Okumene. In ıhrem Fortschreıiten 1STt S1e bedroht durch mangelnde Einheit.
Man verlangt ach testeren Strukturen un Instiıtutionen, die 1U umtas-
send un systematisch begründet werden. och mu{fs INa  ' sich VOTr Augen
halten, da{fß Clemens un die Ignatiusbriefe nıcht einfachhin als Beschre1i-
bungen der gesamtkirchlichen Wirklichkeit aufgefaßt werden können. Es
handelt sıch Programme, die erst allmählich die Geschichte der (sesamt-
kirche gestaltet haben Im Jahrhundert xibt ( neben Clemens un en

etant des qualites de Dieu la bonte, la douceur, la Justice, la philanthropie. Le ro1
n’ aura donc POUIL accomplır ta qu’a mediter l’exemple divin s’inspırer de la conduıte
de Celu1 qu1 lu1 conhie le pOUVOIr.”

43 Das Idealbild des Herrs  ers VOTr allem 1n De vita Mosıs: vgl Delatte (Anm. 39)
150 und Dvornik (Anm 41) Z 563656 Dem Könıg 1St eın Teil der Autorität (Csottes
übertragen; mu{fß 1ın seiner Herrschertätigkeit (sottes Schöpfertätigkeit nachahmen. Da-
durch schafftt die menschliche Übereinstimmung. Er oll sittliches Vorbild der Untertanen
se1n.

44 Vgl auch ROom 19 { 4 EW und DPetr. g Zur christlichen Hochschätzung der
Monarchie Grant, Early Christianıty an Society (San Francısco 13—43

45 Vgl Kötting, Dıie Ite Kirche mehr als Genossenschaft und Vereın, 1n Commu-
n10. Internationale katholische Zeitschritt (197.79) 128—139

46 Diıdasc. Z 2 3 Funk, |Hrsg.], Didascalıa Constitutiones Apostolorum
[Paderborn 104) Priımus VCTITO sacerdos vobis e1:5 levıta ep1scOpus: hic eST, qu1
verbum vobis miniıstrat mediator ester eST; hic est magıster POSLT Deum PCI u
regenecrans vester; Chıc princeps dux vester)», hıc est reX ester OtCNS; hıc l10c0o
Dei regnNans S1Cut1ı Deus honoretur vobıs, quon1am ep1scCOopus 1n Deı praesidet
vobis. Die Constitutiones Apostolorum sprechen SAr der Parallelstelle (105, FunRk)
VO VELOG  —_>  n  I ÜEOC WETO VYSONV. Der Abschnitt Dıdasc 2, 26, A dürtte durch Jgn., Magn.
6, (164, 15—20 Fischer) worden se1n. Beide ale heißt C5S, dafß der Bischot
Gottes Stelle steht; der Diakon wırd jeweıils MI1t Christus und der Presbyter ML1t den Apo-
steln 1n Verbindung gebracht.
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Ignatıanen oroße Bewegungen un: einzelne Charısmatiker, dıe sıch nıcht
hne weıteres der irchlichen Ordnung einfügen lassen. Das Ordnungsden-
ken 1St 1im Jahrhundert eıne Strömung neben anderen.

IR Charismatische Geisterfahrung
In den sechziger der sıebziger Jahren des Jahrhunderts entstand in

Phrygien, 1M Innern Kleinasiens, eıne Bewegung, die spater ach dem
Gründer Montanus als Sekte der Montanısten bezeichnet wurde 47 Dıie
ENSTIEenNn Anhänger Nanntifen ıhre Bewegung »Prophetie« 18 Montanus selbst
verstand sıch als Propheten un: als Sprachrohr des Parakleten. Er wurde
begleitet VO  m Zzweı Frauen, Priscilla un Maxımiıilla, die W1e ekstatische
Erfahrungen machten. In solchen Momenten S1e Aussprüche, die ach
ıhnen Worte 9 die ıhnen (JOtt durch den Parakleten in den Mund
gelegt hatte 49 FEın solcher Ausspruch des Montanus, den Epiphanıus über-
jefert hat, lautet:

‚Sıehe der Mensch 1STt W1€e eıne Leier un: ıch schwebe (über iıhm) W 1e
das Plektron das Stäbchen, das die Saıten anschlägt). Der Mensch
schläft:;: iıch 1ber wache. Sıehe, der Herr 1St CS, der die Herzen der Men-
schen außer Fassung bringt un den Menschen (andere) Herzen
Sibt. 50

Der Inhalt der montanıstischen Erweckungspredigt War die Naherwar-
Lung In unmiıttelbarer Zukunft sollte das himmlische Jerusalem 1ın der
phrygischen Heımat erscheinen. Der Vorbereitung auf dıeses Ereign1s
diente eıne Lebensweıise, 1n der INan sıch Aaus den bürgerlichen Bezügen
löste. Im Urmontanısmus scheint INan die Ehe nıcht fortgeführt haben,
INnan tastete, drängte sıch, WwWenNnn sıch die Gelegenheit bot, Z Martyrıum
und verzichtete aut eıne Bußmöglichkeit, nıcht die eschatologische
Hochstimmung und das Bemühen absolute persönliche Heıligkeit
schwächen ol

47 Vgl Bonwetsch, Die Geschichte des x  Montanismus (Erlangen de Labriolle,
La crise Montanıste (Parıs Schepelern, Der Montanısmus und die phrygischen
Kulte FEıne religionsgeschichtliche Untersuchung (Tübiıngen Ehrhard, Die Kirche
der Mäartyrer. Ihre Aufgaben und ıhre Leistungen (München 227-265; Krafßft, Die
altkirchliche Prophetie und die Entstehung des Montanısmus, 1n : 11 (1955) 249—-271;

Aland, Bemerkungen ZU Montanısmus und ZUr frühchristlichen Eschatologie, In ders.,
Kirchengeschichtliche Entwürte (Gütersloh 105—148 Zu diesem SanzeChN Abschnitt
vgl auch meınen Aufsatz: Montanısmus und Gnost1izismus. Die Frage der Identität und
Akkommodation des Christentums 1mM Jahrhundert, 1n TThZ (1978) 44—60

Der Anonymus bei Eusebius, 6! d 16, (GCS Y 1, 460, Schwartz).
49 Eıne Zusammenstellung der moöontanıstischen Oracula bei an (Anm 47) 143148

Epiphanıius, pPan. 48, 4, (GCS 316 224, —  9 Holl) Dıe Übersetzung nach
Ehrhard (Anm. 47) 22

51 Ebd 234972236
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Der Montanısmus W ar der Versuch, urchristliche Prophetie, Naherwar-
tung un ıhr angepafßte Ethik Leben erwecken 92 AIl das WAar

Ja nıcht schon abgestorben, sondern lebte noch, wWwenn auch oft LUr

schwach un: 1M Untergrund, in den christlichen Gemeinden 93 Den TLen-
denzen der Kırche, sıch als geordnete Körperschaft in dıeser Welt häusliıch
einzurichten un 1M missionarıschen Zugehen auf die Umwelrt hellenistische
Züge anzunehmen, seLZLE INall eine trotzıge Identitätsbehauptung 1mM ück-
eriff auf das Ite Die Veränderung des Christentums wurde als
bedrohlicher Identitätsverlust emptunden. Der Getahr suchte INa  $

begegnen, iındem iNan die VO  3 der geschichtlichen Entwicklung den
and gedrückte charısmatische, prophetische un eschatologische Dımen-
S10N des christlichen Glaubens 1n eıner sehr poıntierten un auffallenden
Weıse 1ın die Mıtte rückte d4

Die Zentralgestalt des spateren Montanısmus Wr Tertullian, der spate-
AI den Bruch MIt der karthagıischen Christengemeinde vollzog. Er

War VO  ; Haus Aus eın ZU Charısma besonders Dıiısponıierter, sondern eın
nüchterner ROömer, eın Mann des Rechtes und der Ordnung. Wenn tZ-
dem Montanıst wurde, annn nıcht, weıl ıh das Charismatische9 SO11-

ern weıl die Sıittlichkeit der phrygischen Bewegung bewunderte und
ıhm die Berufung auf den göttlichen Geilst die Möglichkeıit bot, seinen Rıgo-
r1ısmus die VO ıhm als lax eingestuften Amtsträager Jegitimıe-
Ten 99 egen dıe Vergebungsbereitschaft der Bıschöfe 1mM kirchlichen Bufßs-
vertahren die These der Unvergebbarkeit der schweren Sünden. Die
Bußgewalt der Bischöfe 1St ıhm klerikale Anmadfsung. Er trıtt eın für die
Rechte des Laıen un: die Bedeutung der nıcht ANlS$s Amt gebundenen oll-
macht der Geıistträger. och geht CS Tertullian 1m etzten nıcht die Stel-
lung des Laıen und das freıie Wirken des eıstes. Er 111 die Posıtion des
Amtes erschüttern 1 Interesse der Strenge des göttlichen (jesetzes un der
Unbedingtheıit der kirchlichen Disziplin. „Laıizısmus un: Prophetismus WIr-
ken N, den Nomismus un moralıschen Rıgorismus voll-
enden, in dem Tertullian das Rückgrat un den ınn des Christentums
sieht. C6 56

Zur 1er gebotenen Deutung des Montanısmus vgl VOr allem Kraft (Anm 47),
Aland (Anm. 47) und Andresen, Dıie Kıiırchen der alten Christenheit Die Religionen
der Menschheit 29 1—2) Stuttgart 110

53 Vgl Bacht, Die prophetische Inspiration in der kirchlichen Reflex1ion der vor-
montanistischen Zeıt, 1n ° Scholastik (1944) 15  O (verbunden MIt 125 1944 |).

24 Zum Identitätsbegriff vgl das Kap des Buches VO]  3 Moltmann, Der gekreuzigte
Gott. Das Kreuz Christı als Grund und Kritik christlicher Theologie (München 12—33,
miıt der Überschrift: „Identität und Relevanz des Glaubens“.

D Vgl Ü Campenhausen, Kirchliches Amt und geistliche Vollmacht 1n den erstien

dre Jahrhunderten BHTh 14) (Tübingen 2437261
56 Ebd 255
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Der Montanısmus WAar epragt VO  — dem Bewulfitsein seıiner Überlegen-
eıt ber die Ordnung der Kirche. In diıesem Punkt berühren siıch dıe Mon-
tanısten der Unterschiede MmMIt dem christlichen Gnost1izısmus, der
anderen großen ewegung der Kirchengeschichte des Jahrhunderts. Der
christliche Gnostiker fühlt sıch aufgrund seiner tieferen Erkenntnıis dem
normalen Kirchenchristen un: dem Amtsträger überlegen. Der einfache
Christ oilt als Psychiker; der Gnostiker dagegen 1St Pneumatiker, hat
Anteıl der göttlichen Welt des eıstes. Gnosıs bedeutet Heilswissen ber
den tatsächlichen Zustand des Menschen un der Welt Der Mensch SC-
Ort miıt seiınem Personkern ZU überirdischen Bereich des Geıistigen. eın
„pneumatischer Funke“ wırd 1ın der negatıv gezeichneten stofflichen Welt
festgehalten. Es kommt darauf d da{fß Ina  - sıch aufgrund der gnostischen
Einsıiıcht intentional VO  e ıhr FFeNNT Der christliche Gnost1zı1smus führt den
Anstoß, der die Erkenntnis bringt, auf den Erlöser Christus zurück. In die-
SE Zusammenhang annn auch VO Wirken des göttlichen eıistes und des
Parakleten gesprochen werden. Weıter zibt CS Spekulationen ber die
Beheimatung des Heılıgen eıstes in der metaphysischen Stufenleıter, die
den Abstand 7zwıschen dem fernen Urgrund, dem höchsten Gott, un dem
pneumatischen Selbst des Gnostikers überbrückt D7 Darauft braucht 1er im
einzelnen nıcht eingegangen werden. Es genugt festzuhalten, da{ß sıch
der christliche Gnostiker aufgrund seiner Zugehörigkeıit Z göttlichen Welt
des eıstes als Pneumatiker fühlte.

Dıieses Pneumatıkertum wırd in der bislang unveröffentlichten Schrift
„Die Interpretation der Gnosıs“ Aus Codex CI des koptischen Handschrif-
tenfundes VO  a} Nag Hammadı ®® 1mM Stil VO  a} Kor. 12 als Gnadengabe
bezeichnet. Wahrscheinlich handelt die leider nıcht vollständıg erhaltene
Schrift VO  3 dem Verhältnis VO  3 Gnostikern un: einfachen Kıiırchenchristen
innerhal einer Gesamtgemeinde 99 Dort zibt 6S Ha{ und Neıd, also ohl
eıne beginnende Trennung zwischen den beiden Gruppen, W OgEeESCH sich die
Schrift wendet. Der Gnostiker, der die volle Erkenntnis besitzt, oll diese

57 Vgl Schweizer, Art. MNVEULO XTÄA., In 6, 387—394 Dıe Entwicklung zu

pneumatischen Selbst der Gnosıs); MecL Wıilson, The Spirit 1ın NOst1ICc Literature, 1n !
Lindars St malley (Hrsg.), Christ and Spirıt in the New Testament (Cambridge

345—355
585 Faksimile-Ausgabe des Textes A, The Facsimile Edıtion of the Nag

Hammadıi Codices. Published under the Auspices of the Department of Antıiquities ot the
Arab Republic ot Egypt in Conjunction WIt. the United Natıons Educational, Scientific
an Cultural Organızatıon. Codices XI, X11 and X I11 (Leiden DD Inhaltsangabe
und Besprechung der Schrift bei Koschorke, Die Polemik der Gnostiker das kirch-
ıche Christentum. Unter besonderer Berücksichtigung der Nag-Hammadi-Traktate „Apo-
alypse des DPetrus“ N VIIL, und „ Testimon1um Veritatıs“ NHC I Nag
Hammadı Studıes 12) (Leiden Siehe Jjetzt auch ders., Der gnostische Traktat
„Testimonium Veritatıs“ A2US dem Nag-Hammadi-Codex Eıne Übersetzung, 1n ? ZN
69 (1978) 91—11

59 Ebd
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Gnadengabe nıcht für sıch behalten, der Nichtgnostiker hinwıederum sol]
das Charısma des Gnostikers ne1dlos anerkennen. Dıiıe Schrift scheint einen
frühen Zustand der gynostischen Bewegung bezeugen. Dıie Gnostiker leb-
Len ın der Gesamtgemeinde und verstanden sıch iın ıhr als die ZAUE vollen
Erkenntnis Fortgeschrittenen. Spater kommt CS Zur ımmer deutlicheren
Trennung 7zwıischen Kirchenchristen un: Gnostikern.

Das Kirchenbild der Gnostiker ann INan sıch ach dem Modell des
ınneren reıses innerhalb eınes größeren vorstellen 60 Dıie bevorzugte
Stelle 1mM Zentrum, die ach den Ignatıanen der Bischof einnehmen soll,
beanspruchten die Gnostiker aufgrund ihrer Erkenntnis für siıch Dıie
Ämter, die Sakramente, die kırchliche Tradıition werden relatıviert un: 1n
Beziehung ZUT: höheren Gnosıs ZESCETZL. Mıt wachsender Feindschaft ZW1-
schen den Kıiıirchenchristen un: den Gnostikern relatıviıert INa nıcht NUur

die kirchliche Ordnung, sondern INa lehnt S1e direkt ab Dıie Önostische
Petrusapokalypse AaUus Codex VII VO  3 Nag Hammadı 61 wendet sıch pole-
miısch Bischof un Dıakone 62 Sıe haben keine Vollmacht VO  5 Gott,
S1e fallen das Gericht, da s1e ach den ersten Plätzen streben 63. s1e
siınd wasserlose Kanäle, n., VO  $ ıhnen geht eın Leben AU.  N Heilbringend
1St LLUX das Wıiırken der Gnostiker un: ıhr Heıilswissen.

Der Montanısmus geht zurück aut das Wıiıirken einzelner Propheten
iınnerhal der qOhristlichen Gemeinden. Die Gnostiker ursprünglich
einzelne Lehrer in der Gesamtgemeinde. Aus der Tätıgkeıit einzelner WULr-

den allmählich Bewegungen, dıie AUS der Kirche herauswuchsen der VO  a}

ıhr hıinausgedrängt wurden. Paralle] den beiden Gruppierungen yab 65

weıterhın in den Gemeinden einzelne Charısmatıiker. Allerdings führte dıe
Ablehnung des Montanısmus dazu, da{ß der Prophet Aaus dem kirchlichen
Leben verschwand, während der pneumatische Lehrer auch 1mM Jahrhun-
ert och eıne Rolle 1mM Gemeindeleben spielen konnte.

Zu neNnNnen sınd weıter die Asketen, die aufgrund eıner Berufung ehelos
lebten un: e Gemeindedienste übernahmen, un diıe Wıtwen, dıe sıch
ach dem 'Lod des Ehegatten Verzicht auf eıne Wiederverheiratung
den Aufgaben 1n der Gemeinde ZUrFr. Verfügung stellten. Gelegentlich wırd
VO  - Heilungsgaben gesprochen 64 Vor allem aber galt der Märtyrer 1im
Hinblick auf den synoptischen Spruch VO Beistand des Geıistes 1m
Moment des Bekenntnisses 05 als Charismatiker. Wenn freigelassen

Ebd 27142726
61 Textausgabe und deutsche Übersetzung VO]  $ Krause und Girg1s, 1n ° Al

heim Stiehl (Hrsg.), Christentum Roten Meer (Berlin-New VYork 152—1
62 NH'!  C VII 79 Z (170 Krause-Girgı1S). Zur Interpretation vgl Koschorke

(Anm 58) 61—65
63 Anspielung auf Mt. 23
64 Tradıtio apostolica Botte, La Tradıtion Apostolique de Saıint Hippolyte
LQF 39| | Münster 1966]

065 13, 9—11; Mt. 10, 17-20; Lk 12, 11 P 21, 12-15. Vgl auch Apg (n
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wurde un in dıe Gemeıinde zurückkehrte, stellte in ıhr eıne geistliche
Autorität dar, die VO  e} den Bischöten oft als Konkurrenz empfunden
wurde. Solche Konflikte 7zwıischen Amt un persönlichem Charısma aIcCIl,
Ww1e bereıts mehrtfach angeklungen 1St, nıcht singulär. Damıt stellt sıch die
rage ach der praktischen Verhältnisbestimmung VO  = Ordnung un cha-
rismatischer Geisterfahrung.

IIT Dıie Praxıs der Verhältnisbestimmung ‘“O:  - Ordnung
UuUN freiem Charısma

Das Ordnungsdenken un die ıhm entsprechende Praxıs haben sıch 1mM
Jahrhundert den Montanısmus und den Gnost1izıismus durchgesetzt.

Der Montanısmus begann als innerkirchliche Erweckungsbewegung und
endete als bedeutungslose Sekte Zur Zeıt Augustıins schliefst sıch ein Rest
der afrıkanıschen Anhänger Tertullians der Großkirche un: bringt die
eigene Basilika 1n deren Besitz eın 66 Dıie Gründe für dıe Trennung 7W1-
schen Großkirche un Montanısmus liegen auf beiden Seıten. In der phry-
gyischen Erweckungsbewegung herrschte VO  e} Antang eın Lon der Über-
spanntheıt. Dıie Kirche hätte sich, ware s$1e montanıstisch geworden, VeI-

mutlich dıe Wege Z hellenistischen Umwelt verbaut. Sıe ware selbst die
kleine Sekte in eıner anders empfindenden Kultur geworden. och hätte
dıe Kırche versuchen können, das montanistische Anliegen sehen un:
berücksichtigen. Statt dessen ZOS INnan ach anfänglicher Unsicherheıt eıne
scharte Trennungslinie und verstärkte die Macht der Ordnung. Es ehlten
Persönlichkeıiten, die großkirchliche un montanıistische Anlıiegen 1n Eın-
klang bringen konnten, Theologen VvVo Schlag des Clemens Alexandrinus
un des Orıgenes, die gegenüber dem Gnost1z1smus eiıne solche Vermiuittler-
posıtıion einnahmen. Tertullian wurde durch Rigorıismus un: Einseitigkeit
daran gehindert, diese Aufgabe wahrzunehmen. Dıie Konsequenz der Srofß-
kirchlichen Antithese ZU Montanısmus WAar der Untergang des Propheten
und die Schwächung des eschatologischen und charismatischen Elements. In
der Folgezeıt meldete sıch das montanıiıstische Anlıegen deshalb auch eher

Rande als 1mM Zentrum der Kıirche. Man annn eLtwa Joachım VO  $

Fıore, die Franziskanerspiritualen und die Schwärmer un Täuftfer der
Reformationszeıt denken. Das Randgruppendaseın verstärkte die Tendenz
Z Sektiererischen.

In einem Punkt allerdings scheıint N eın Nachwirken montanıstischer
Gedanken ın der Großkirche gegeben haben Dıie afrıkanısche Ekklesio-

logie enthält auch ach Tertullian 1n ıhrer Sıcht der Heıiligkeit der Kirche

Praedestinatus (PIE 93 617 Hıc (Tertullianus) apud Carthagınem basılicam
abuıt, ubi populi ad EU: convenijebant. Quae basılıca U ad Aurelium ep1scopum fuit.
Agente enım Augustino Hipponensı ep1sCOpO, rationabiliter CUu e1s dısputante, conversı
SUNT, Ecclesiamque SU al Sanctae Ecclesiae cqntulerunt.
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eın subjektives Element. Bezeichnend 1STt der Streıit zwıschen Karthago un
Rom ber die Gültigkeit der SOgECENANNTEN Ketzertaufe. Nach der römiıschen
Theologie WAar eıne in den VO  S der Kıirche getrenNNten Gruppen gespendete
Taufe gültig. Mıt dem heilıgen Zeichen se1l 1ın eiıner objektiven VWeıse das
Wiıirken des Heıiligen eistes verbunden. Fuür Cyprıan, den Sprecher des
afriıkanıschen Episkopats, 1St die Wiırkung des Sakraments erst ann SCcCHC-
ben, Wenn A 1mM Kreıis VO  aD} heilıgen Menschen, ın denen der (elist (sottes
wirkt, gespendet wırd Cyprıan sıeht den Bischof als Exponenten der VO

Gottesgeist geheiligten Kırche 67 Allerdings 1St auch eın Mann der Ord-
Nung Er stellt das subjektive FElement der atrıkanıschen Sıcht der Heılıg-
eıt der Kirche flugs in eınen objektiven Rahmen, ındem erklärt, da{flß
der Heıilıge Geist 1Ur 1n der den Bischof gescharten katholischen Kırche
wirkt. Salus ecclesiam NO est 65 Tertullians Berufung auf den (GO0t-
tesgelst diente der Legıitimatıon eıner Ethik, Cyprıan stellt den
atrıkanıschen Heıiligkeitsbegriff in den Dienst der katholischen Ordnung.
In der Folgezeit machten die Donatısten die Gültigkeit der Sakramente
abhängig VO  Z} der siıchtbaren und wahrnehmbaren Heıiligkeit des Spenders.
Demgegenüber bemühte sıch Augustinus, die subjektive un objektive Sıcht
des Sakramentes versöhnen, iındem 7zwıschen dem Charakter, der
immer verliehen wiırd, un der oratıa, die HULE wırksam wiırd, WE der
Mensch ıhr eın emmn1s entgegenstellt, unterschied.

Der Gnost1zı1smus IsSt W1e€e der Montanısmus VOoN der Kırche abgelehnt
worden. Dıie hauptsächlichen Gründe dafür lıegen iın seiner Entweltli-
chungstendenz, mMI1t der eıne Relativierung des iırdischen Lebens Jesu, des
Auferstehungskerygmas un der Kırche als Instiıtution gegeben WAal, in der
Verkoppelung VO  w Erlösung MIt der gnostischen Erkenntnis, wodurch
Nichtgnostikern das Heiıl entweder gänzlıch abgesprochen der ın eiıner HUT

vermınderten Oorm wurde, un: ın der als abstrus angesehenen
Spekulation der mythologischen Gnosıs, die NUur Eingeweihten verständlich
W AaAr un: ber die INan siıch Berufung auft den gesunden Menschenver-
stand Justig machen konnte. och hatte der Gnost1izismus Anwiälte 1m
kirchlichen Christentum, die ıhm die häretischen Zähne 9 Kiırch-
ichkeit und Bemühen eın tieferes Verständnis des überkommenen lau-
ens verbinden. er cohristliche Gnost1izı1ismus hatte 1M Zugehen auf dıe
hellenistische Umwelt dıe christliche Identität 7zumindest gefährdet. CYe:
InNneNs VO  w Alexandrien un Orıgenes CLZEeH die Lıinıe der Apologeten fort
und bestrebt, sowohl dem Bemühen Identitätsbewahrung w1e
auch dem Anlıegen der Relevanz des cOhristlichen Glaubens gerecht WeI-

den Die Gnosıs wurde eınem Motor christlicher Philosophie un: Theo-

67 Zum Verständnis des Bischofsamtes be1i Cyprian vgl Campenhausen (Anm 55)
292—37272

Ep L 21 cS Z 795 Hartel).
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logie; das Idealbild des gnostischen Pneumatiıkers SCWANN Einflu{fß auf die
christliche Askese 69

Der Gnostıiker des Clemens VO Alexandrien ISt der VWeıse, der sıch als
eın VO  e Gott Beschenkter, als Charısmatiker, um vollkommene Erkenntnis
und Lebensführung müuührt nd der als Pädagoge un Seelenführer anderen
auf ıhrem Weg ZUuUr Vollkommenheit hılft Er 1ST Seelsorger, „Heıilsbote un
Heıilsvermittler, weıl seınerseıts schon MI1t dem Logos Christus 1n
Gemeininschaftt steht un darum auch seine Hörer durch Wort un Vorbild
ın diese Gemeinschaft zıiehen ann s 0 Clemens VO Alexandrien steht
in der Kırche, doch 1St nıcht besonders ıhrer amtlichen Seıite interes-
sıert. Darın unterscheidet sıch VO Orıigenes, der das Idealbild des ZNOStL-
schen Pneumatikers MIt dem kirchlichen Amt verbindet un: den Kleriker
A ıhm mıiıft. Diese Identifizierung Wr on großer Bedeutung für die Ent-
stehung des Zölıbats der kirchlichen Amtsträger 41

In der Identifizierung des Amtsträgers mMi1t dem gnostischen Asketen
zeıgt sıch die wachsende Bedeutung des kirchlichen Amtes. Diese Tendenz
bewirkt auch eıne Veränderung der Rolle des Konftessors Z Nach dem
Hırt des Hermas gebührt dem Märtyrer der Ehrenplatz VOT dem Propheten
un dem kırchlichen Amtsträger 73 Die Kırchenordnung des Hıppolyt
bestimmt, da{ß$ dem Bekenner, der des Namens des Herrn 1m
Gefängnis lag, nıcht die Hand Zur Dıakonats- oder Presbyteratsweihe auf-
gelegt wırd, denn dıie Presbyterwürde erlangt durch se1n Bekenntnis.
Wenn aber als Bischof eingesetzt wiırd, sol] ıhm die Hand aufgelegt WCI-
den /4 Der Endpunkt der Entwicklung fällt in die eıit Cyprians 75 Das
Martyrıum gewährt eıne Anwartschaft auf dıe Eingliederung in den Kle-
r’us, E EerSsSetizt jedoch nıcht die Handauflegung. Das Bußprivileg der Kon-
tessoren, solchen Christen, die 1in der Verfolgung abgefallen 9 den
Frieden mıt der Kırche gewähren, wırd eingeschränkt 4 Cyprıan
wandte sıch dagegen, aufgrund der Fürsprache der Bekenner auf die otfı-
7z1elle Bufsfrist verzichten. Der Bischof verwaltet das Bußinstitut, die
Bekenner nehmen MIt dem Klerus te1] der Beratung ber die

69 Vgl Frank, ALTEAIKOS BIO>S Begriffsanalytische und begriftsgeschichtliche
Untersuchung ZU' „engelgleichen Leben“ 1mM trühen Mönchtum Il Beıiträge Zur Geschichte
des Alten Mön:  tums und des Benediktinerordens 26) (Münster 125175

70 Campenhausen (Anm. 55) ZZR
A Kötting, Der Zölibat 1n der Alten Kırche Schriften der Gesellschaft ZUr För-

derung der Westf. Wi;ilhelms-Universität Münster 61) (Münster DF
72 Vgl Kötting, Die Stellung des Konfessors 1n der Alten Kirche, 1ın ahrbuch für

Antike und Christentum (1976) S  9
73 Vıs S, i (GC>S 48, 87 17—9, Whittaker).
74 Traditio apostolica (28 Botte).
75 Kötting, Konftessor (Anm 72) 11
76 Zum Bußprivileg der Märtyrer vgl Dassmann, Sündenvergebung durch Taufe,

Buße und Märtyrerfürbitte 1n den Zeugnissen frühchristlicher Frömmigkeit und Kunst
BTh 36) (Münster DG
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Wiederaufnahme der in der Verfolgung Abgefallenen. Bald ach Cyprıan
galt dıe Fürbitte der Konfessoren 1UTL mehr als Empfehlung den Bischof,
der das Recht hatte, sıch ber ıhre Stellungnahme hinwegzusetzen.

Das Maärtyrertum endete MIi1t den gyroßen Verfolgungen. Nun trıtt das
Mönchtum das Erbe sowohl des gnostischen Pneumatikers als auch des
Märtyrers Es entstand etwa2a gleichzeitig in Syrıen un Ägypten AaUusSs dem
innergemeindlichen Asketentum un 1St OFrt gegeben, Asketen nıcht
mehr in den Gemeıinden, sondern 1n eıner [0)8| ıhnen geschaffenen Sonder-
welt a„ußerhalb VO ıhnen lebten 07 Das agyptische Mönchtum WTr

zunächst eıne Bewegung in der koptischen Landbevölkerung, gepragt VO  3

deren Mentalıtät 78. Im Verlaut des Jahrhunderts SCWAaANn annn die
alexandrinische Vollkommenheitslehre FEinfluf. Nachfolger der arty-
1G 1St der Mönch insofern, als INan seine asketische Mühe als eın täglıches
Martyrıum ansah V uch das Mönchtum wurde DA festen Institution, 1mM
Osten wenıger S0 1mM Abendland stärker. och blieb 65 offen für EeEUuUe«C cha-
rismatische Autfbrüche. Daneben gzab CS weiterhin 1n der Kirche die vielen
oft unerkannten Charısmen des Alltags oder gelegentlich deutlichere Phä-
NOmMECNEC och verstärkte sıch aufs gesehen bis 1n die Gegenwart der
ZugZ Ordnung.

In der frühen Kırche wiıich der anfängliche Pluralismus allmählich all-
gemeınen testen Formen. Institutionen un Ordnung wurden ımmer wiıchti-
SCr Diese Entwicklung aßt sıch als Antwort auf die Missionserfolge un
als Bemühen Einheit verstehen. Die größer werdende Kıirche der Oku-
iInene bedurfte eıner allgemeın geltenden testen Ordnung. Gegenüber Ten-
denzen der Abspaltung verstärkte INan die Bedeutung des einheitsstittenden
Amtes. Dıie Kehrseıite der Medaıille War die Beschneidung der Wirksamkeit
der freıen Chariısmen un eın Verlust Spontaneıtät. Wenn heute Gegen-
gewichte spürbar werden, annn ann INa  3 S1e als Korrektur eiıner einli-
nıgen Entwicklung ansehen.

dg Frank, Grundzüge der Geschichte des christlichen Mönchtums (Darmstadt
15

78 Vgl Baumeister, Dıe Mentalıität des frühen agyptischen Mönchtums. Zur Frage
der Ursprüunge des cQhristlichen Mönchtums, 1n ZKG 88 (1 977) 145—160

79 Athan., 1ıta nton1ı1 (PG 26, 909 272 Vgl Malone, The Monk
and the Martyr, 1mM® teidle (Hrsg.), Antonıus Magnus remita 56—-1956 Studıa ad antı-
QUUIN monachı1ısmum spectantla. 28 (Rom 201—228, u. ders.,; The onk and cthe
Martyr. The onk Successor ot the Martyr (Washington

8Ü Vgl LWAa Holl;, Enthus:asmus und Bußgewalt eım griechischen Mönchtum. Eıne
Studıie 5Symeon, dem Theologen (Leipz1g


